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Britische Verralspolilik
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm , 26 . Febr . Der halbamtliche
Londoner „Observer “ berichtet : „ Nun , nach-

im  Churchill , Eden imd eine Beihe hoher
Hitischer Politiker mehrere Tage lang ver¬
dicht haben , die Londoner Emigrantenpolen
di einer anderen Politik gegenüber den Krim-

•leschlüssen zu bewegen , muß das Regime
jrciszewski alle Vorbereitungen treffen , um
England zu verlassen und sich irgendwo ln
einemanderen Lande niederzulassen . Jetzt,
so erklärte man von seiten der polnischen
Emigranten, sei praktisch eine Anerkennung
des Polen -Regimes durch die britische Re¬
gierung nicht mehr vorhanden. Es müsse also
niit der Möglichkeit gerechnet werden , daß in
absehbarer Zeit die polnischen Emigranten
ihr Hauptquartier in einem anderen Lande
aufsehlagen mußten . — Damit endet ein
jchmachvolles Kapitel britischer Verräter¬

politik, das in der Weltgeschichte seines¬
gleichensucht.

Eisenhower warnt
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm, 26. Febr. General Eisen-
hower hat die alliierten Kriegskorresponden¬
ten zu einer Pressekonferenz eingeladen und
dabei Erklärungen abgegeben, in denen er
bestrebt ist, voll und ganz in die Fußtapfen
seines Landsmanns Morgenthau zu treten.
Dieser llaßausbruch Eisenhowers ist um so

[Merkenswerter, als der General eingestehen
daß die Allüerten noch mit außerge

miilich hohen Verlusten rechnen müßten,
[ Ärar sie ihr Ziel, die Vernichtung Deutsch-
iinds, erreichen.
I Eisenhower erklärte: „Wir rechnen damit,

■ jfaß wir jeden Deutschen innerhalb der Ge¬
biete, in denen wir zum Angriff übergehen,

*■ vernichten werden." Dann erklärte Eisen-
|1( lower , daß seine Bindungen zu den Sowjets
(je immer sehr intim und eng gewesen seien.
:)jt der die jetzt begonnenen Kc apfforderungen
In, seiner Armee im Westen äußert sich der alli-
m: lerte Oberkommandierendedennoch recht zu-
- rückhaltend. Unter der Voraussetzung, so

“s tegte er, „daß die Dinge sich so weiter ent-
rickeln und das Wetter so gut bleibt", seien

ta |ic Operationenals-erfolgversprechend, anzu-
ia ,iahen. Er glaube jedoch, so unterstrich er mit
ige Nachdruck , daß es noch zu schweren Ver-
■g lasten kommen werde, „die jedoch nicht zu
itl poB sein würden, wenn man die Ergebnisse
*■ jeriiclcsichtigt, die wir erhoffen“. Abschließend8 «eilte Eisenhower fest , er hoffe , anch immer

Khr französische Divisionen in den Kampf
j mrfen zu können.
- [ Im Anschluß an diese Erklärung meldet
• Jagens Nyheter“ aus London, die dortige

Presse betrachte die Erklärung Eisenhowers
alseine Warnung, daß man nicht mit irgend-

f,welchen sensationellen Ergebnissen der Of-
tosive im Westen rechnen dürfe.

Italien vor Hunger -Revolten
(p. Lissabon, 26. Febr. „Wenn nicht sofort

«« getan wird , um die Lebensmittel - und
Smostofflage im besetzten Italien zu erleich-
kra, können die Symptome der ' Unzufrieden¬
heit, die in den t ärmeren Klassen zu keimen
tegfaien, sich zu einer offenen Rebellion aus-
vachsen", meldet United Preß in einem Bericht
vonReynolds Packard aus Rom . Der Korrespon-
tot gibt einen Überblick über die Ernährungs-
lage im Bonomi -Italien . Zu einem Teil wird die
schlechte Lebensmittellage darauf zurückge-
fthtt, daß Rom keine Lieferungen mehr aus
korditalien erhält , woher früher große Mengen
Weizen und auch Milch gekommen waren.
„Fleisch, Fisch , Milch , Butter , öl und Früchte
send in Rom Luxusgegenstände geworden " , sagt
Packard, Auch Brennstoff gebe es in Italien
nicht mehr , ausgenommen ln den von den Alli¬
ierten besetzten Gebäuden.

England keine Großmacht
Englisches Eingeständnis •— Churchill, Britanniens Totengräber

Drahtberichtunseres Vertreters
hw. Stockholm,  26. Febr. Als ein pas-

pendes Motto zu der dreitägigen außenpoli¬
tischen Unterhausdebatte, die in dieser Woche
Englands Unterwerfung unter die neuen
Sowjet-Diktate für Europa besiegeln soll,
kann die Feststellung des Londoner „New
Statesman“, eines Vorkämpfers englischer
Weltmachtgeltung, betrachtet werden: „Eng¬
land ist keine Großmacht mehr".

Die außerordentlichen Vorbereitungen, die
Churchill getroffen hat, um die Debatte über
die Bühne gehen zu lassen, sind vielsagend.
Technisch und mehrheitsmäßig kann ihm
eigentlich gar nichts passieren. Das zehn
Jahre alte Parlament, das durchweg mit
Mandatsinhabern besetzt ist, die von der Re¬
gierung ernannt worden sind, wird ihm wie
üblich Beifall und Vertrauensvotumspenden,
auch für den größten politischen Ausverkauf
der englischen Geschichte. Drei bisher ein-
gebrachte Zusatzanträge bedeuten keinerlei
ernsthafte Gefahr für das verlangte Vertrau¬

ensvotum. Die „Massenherstellung neuer
Kriegführender", wie ein englisches Blatt
ironisch schreibt, und Churchillsallzu eifriges
Drängen auf eine Pauschalbewilligung der
Krimbeschlüsse haben zwar hier und da ein
Bedenken erregt, die ihm jedoch das Konzept
kaum stören können.

Wenn Churchill trotzdem eine so gewaltige
Regie für nötig hält, dann wegen der Wir¬
kung auf das Empire und auf jene Kreise des
englischen Volkes, die womöglich noch miß¬
trauisch werdenkönnten, gegen den Kurs der
englischen Entwürdigungdurch die Hörigkeit
gegenüber dem Kreml und der völligen Zer¬
störung Europas als Markt und als Kraft¬
quelle.

Die ersten Jahre dieses Kriegeshat Churchill
mit dem Ausverkauf des britischen Empire
an Roosevelt finanziert. Jetzt kommt er aus
dem Abhängigkeitsverhältnisgegenüber Mos¬
kau nicht mehr heraus, und eine selbständige
britische Politik existiert nicht mehr. Einge¬
klemmt zwischen den beiden mächtigen

Bündnispartnern, ist Britannien zur Ohn¬
macht verurteilt, ist Churchill nur aus nie¬
drigem Haß gegen Deutschland der Toten¬
gräber Englands geworden. Denn in Wirk¬
lichkeit hat England heute seine alten Inter¬
essen der amerikanischen Firma unterstellt,
und damit die Schlüssel zu Indien und Afrika
ausgeliefert. Für Europa aber stellt Bri¬
tannien nur noch eine Filiale des Kreml dar.

Alle diese klaren Tatbestände soll die be¬
vorstehende außenpolitische Debatte im
Unterhaus durch ein großes Aufgebotvon Re¬
den verbergenund eine parlamentarische Ab¬
stimmung wird zum Schluß Churchill als
„Triumphator“ ausstrahlen. Aber die Requi¬
siten des Weltbeherrschers sind verpfändet
und die äußere Fassade ist ebenso trügerisch
geworden wie die innere Einigkeit. Die „Kö¬
nigin der Parlamente“ ist unter Churchill
ebenso zum Werkzeug der „Sowjetpolitik ge¬
macht worden wie soviel andere ehemalige
Monarchen, die England dem Kreml ge¬
opfert hat.

Westschlacht nimmt an Heftigkeit zu •“ Erbitterte Panzerkampfe
Eigener Drahtbericht

rd. Berlin, 26. Febr. Nachdem die Anglo-
Amerikaner in ihrer Offensivschlacht am
Rur-Abschnitt einige Brückenköpfe auf dem
Ostufer des Flusses haben bilden können,
wurdep nunmehr starke feindliche Panzer¬
kräfte, besonders im Raum von Jülich, ein¬
gesetzt. Es entwickelten sich hieraus Panzer¬
kämpfe, die zur Zeit noch andauem und das
Kennzeichen der ständig an Heftigkeit zu¬
nehmenden Schlacht bilden. Allmählich tritt
die Großschlacht im Westen in das Stadium
des Materialkrieges, in dem sich die Ameri¬
kaner durch ihre Massen an Flugzeugen,
Panzern und Artillerie überlegen glauben.
Dennoch liegen noch keine Nachrichten über"
tiefere feindliche Einbrüchevor, doch besagen
alle Meldungen, daß der deutsche Widerstand
außerordentlich hart ist und daß der Feind
schwerste Verluste erleidet.

An der Ostfront sind an allen Brennpunk¬
ten des Kampfgeschehens die anhaltenden
feindlichen Durchbruchsversuche gescheitert
mit der Ausnahme des Raumes zwischen Neu¬
stettin und Könitz, wo die Bolschewisten
unsere Sicherheitslinien auf schmaler Front
durchstoßen und nach Nordwesten Raum
gewinnen konnten. Die Betonung muß bei
der entsprechenden Mitteilung des Wehr¬
machtberichtes auf der geringen Ausdehnung
des Einbruchraumes liegen, denn hieraus
geht hervor, daß es sich bis jetzt nur um
die Operation einer allerdings starken feind¬
lichen Panzerspitze handelt. Die  Verände¬
rungen des Kampffeldes zwischen Neustettin
und Könitz brauchen noch nicht einmal vor¬
läufig als unveränderlich hingenommen zu
werden. Die dort befindlichen deutschen Ab¬
wehrverbände und Eingreifreserven können
eine Ausdehnung des Einbruchraumes ver¬
hindern und damit den Feindvorstoß zu
einem strategischen Wagnis stempeln.

Die Zerschlagung von zwei feindlichen
Brückenköpfen an der Neiße, die erfolgreiche
Gegenwehr der Besatzungen von Forst, Gu¬
ben, Breslau und Glogau, die erfolgreichen
deutschen Operationen in Samland und die
Wiederherstellung der Verbindung zur Fe¬
stung Königsberg bestätigen erneut die schon

Moskau mißachtet die Anglo-Amerikaner
Drahtbericht unseres Vertreters

Lissabon, 26. Febr. Interessante Einge-
tfsndnisse über das Verhältnis der Sowjets
r,; ihren angelsächsischen Verbündeten, in
fenen die eindeutige britisch-amerikanische

1 '-Kerordnung unter die Pläne Moskaus be-
- siatigt wird, veröffentlicht der bekannte bri-

bche MilitärkritikerGeneralmajor Füller in
«aem Artikel in der USA-Zeitschrift „News
Week“. Man  müsse immer daran denken, so
«klärt der britische General dabei mit zyni-

Offenheit, daß Rußland sich stets als
älter der byzantinischen Tradition betraeh-
f  und darauf gewartet habe, ein neues

; Risches Imperium aufzubauen. Es könne
. ?m, da sich für die Sowjets eine günstige

“fiegenheit zu bieten scheine, die alten Pläne
i verwirklichen, nicht damit gerechnet wer-
* • daß sie sich eine solche Gelegenheit

-•■gehen lassen. Man dürfe auch nicht an-
™men, daß den Sowjets viel daran liege,

■l'1 Ihren angelsächsischen Verbündeten eine
cereinkunft über eine Synchronisierung des

»Sf nsamen  Kampfes gegen Deutschland zuAachen. Sie seien Realisten und verfolgten
; 1 tatsächlichihre eigenen Ziele. Sie woUten
\ Krieg nach ihren eigenen Richtlinien

„5reh und den Frieden so gestalten, wie es
® Interessen entspreche.
..Die Sowjets“, so schreibt der britische Ge-

j/ al  weiter, „halten auch militärisch vonrr® amerikanischen und englischen Ver¬
nieten nicht viel und haben für die anglo-

I Manische Politik und Wirtschaftsgestal-
Wah“fierhauPt nur Nichachtung übrig.“-nt!  man in Amerika und England viel
R,I°n BWsdet habe, eine neue Welt aufzu-

® oder— richtiger gesagt — für die alte
ein  neues Kleid zusammenzuflicken,Welt

habe »an ln Moskau seit 1911 gehandelt.

Der heutigen militärischen wie politischen
Kriegführung der Sowjets gegenüber erwiesen
sich die Engländer und Amerikaner lediglich
als nichtskönnerische Amateure.

Dieses Fiasko der Angelsachsen gegenüber
Moskau wird auch von einem maßgebenden
amerikanischen Militärfachmann, dem Gene¬
ral Baron, dem Präsidenten der Universität
von Kalifornien, in einem Artikel der „New
York Herald Tribüne“, bestätigt. Der USA-
General gibt in bitterer Selbstanklage zu, daß
die USA zwar angeblich dafür kämpfen, die
Völker vom Imperialismus zu befreien, dürch
ihren Krieg aber tatsächlich den größten und
rücksichtslosesten Staat der Welt, die Sowjet¬
union, in den Sattel höben. Noch deutlicher
sind die Eingeständnisse eines anderen Ame¬
rikaners, des bekannten Auslands-Korrespon¬
denten Karl von Wiegand, der Roosevelt und
Churchill vorwirft, durch ihre Politik zum
Wegbereiter und Schrittmacher der Pläne
Moskaus gewordenzu sein. Er schreibt:

„Was im Augenblick vor sich geht, ist das
folgende: Der russische Kommunismus über¬
schwemmt den europäischen Kontinent. Der
Kanal und der Atlantik, so breit er auch ist,
werden diesem Marsch aus dem Osten nicht
Halt gebieten können. Was sich heute in
Europa äbspielt und was vom amerikanischen
Volk noch kaum verstanden wird, ist die Tat¬
sache, daß infolge einer seltsamen Verflech¬
tung der Umstände oder durch die Ironie
eines tragischen Geschicks der um der Demo¬
kratie willen geführte zweite Weltkrieg zum
Wegbereiterund Schrittmacher der Weltrevo¬
lution Moskausgeworden ist. Der Mittelstand
Europas wird systematisch zerstört und der
ganze Kontinent verproletarisiert, wie wir es
in Polen und ebenso in Frankreich, Italien,

^Belgien und den anderen Ländern erlebt
Phaben."

seit Tagen erkennbare Tatsache, daß die
sowjetische Winteroffensivezwar tief in deut¬
sches Land eindringen'konnte, aber schließ-
jich — jedenfalls vorläufig — aufgefangen
worden ist. Bis jetzt hat der bolschewistische
Ansturm aus der Winterschlacht im Osten
auch noch nicht eine Frühjahrsoffensive zu
machen vermocht, sondern, die feindliche
Truppenführunghat sich unter dem Eindruck
des sich täglich versteifenden deutschen
Widerstandes zu einem neuen Aufmarsch
jenseits der Oder entschließen müssen. Damit
ist aber die vom Feind erwartete und ge¬
wünschte Entscheidung nicht gefallen. Die

mehr noch bevor und' für sie hält das
deutsche Volk seine militärische und mora¬
lische Kraft bereit.

Neuer Luftangriff auf Tokio
ep . Tokio , 26. Febr . Etwa 600 trägerbasierte

alliierte Flugzeuge griffen am Sonntagvormit¬
tag den Distrikt Kanton auf dem japanischen
Mutterland an , gab das Kaiserliche Hauptquar¬
tier am Sonntagabend bekannt . Außerdem haben
etwa 130 alliierte Flugzeuge Sonntag nachmittag
Bomb ten über Tokio abgeworfen . Der Bomben¬
abwurf erfolgte über den Wolken ohne Sicht.
Ministerpräsident Koiso bezeichnete den ange¬
richteten Schaden als gering . Gleichzeitig wie¬
derholte er die feste Entschlossenheit Japans,

große: Schlacht um Deutschland’,steht viel- den Gegnerniederzuzwingen;

Blutzoll der USA-Mnrine auf Iwojlma
Drahtbericht unseres Vertreters '

hw. Stockholm, 26. Febr. Die USA-Marine
hat, wie in Washington zugegeben wird, noch
nie derartig hohe Verlusteerlitten, wie gegen¬
wärtig bei der Landungsaktion auf der Insel
Iwojima. Bisher hat erst ein einziger Japaner
gefangengenommen werden können, was als
Beweis dafür angeführt wird, mit welcher
Erbitterung die japanische Garnison — deren
Stärke auf 20 000 Mann geschätzt wird —
nach der Abschneidung vom Mutterland zu
kämpfen entschlossen sei. Jeder dieser. Ja¬
paner wolle offenbar sein Leben so teuer wie
möglich verkaufen. Die Nordamerikaner
haben in den ersten Tagen bereits zugege¬
benermaßen tausende von Gefallenen gehabt.
Selbst in der New Yorker Presse werden, um
die Öffentlichkeit auf die außerordentlich
schweren Verluste vorzubereiten, Fotos ver¬
öffentlicht, auf denen man Haufen gefallener
USA-Soldaten am Strande liegen sieht. Ein
früherer schwedischer Offizier, der mit der
Flotte vor Iwojima eingesetzt wurde, berich¬
tete amerikanischen Frontkorrespondenten,
die Verluste seien so groß gewesen, daß vor¬
übergehend die Amerikaner in Gefahr ge¬
schwebt hätten, wieder ins Meer geworfen zu
werden. Nur ein starkes Sperrfeuer der Flotte
habe den Brückenkopf retten können. Es sei
auch sehr viel amerikanisches Material ver¬
lorengegangen. Amerikanische Verwundete
berichteten, die ganze Insel sei eine einzige
Hölle von Feuer und krepierenden Granaten,
und von den Japanern würden unentwegt
Gegenangriffe unternommen.

Um keine falschen Vorstellungen in der
eigenen Öffentlichkeit zu erwecken, wird in
der amerikanischen Presse einhellig unter¬
strichen, daß selbst bei der EroberungIwoji-
mas die Auseinandersetzungmit einer Armee
von mindestens 4 Millionen Mann noch aus¬
stehe. Die amerikanischen Militärsachver¬
ständigen bereiten auf eine Invasion der chi¬
nesischen Küste vor, weil dies die einzige
Möglichkeit darstelle, Japan wirklichzu Leibe
zu rücken und vielleicht eine militärische
Entscheidung herbeizuführen. Es wird aber
zugegeben, daß die chinesische Küste, die
geographisch zu einer Invasion wenig ein¬
lädt, von den Japanern wahrscheinlich zu
einer bedeutenden Abwehrposition ausgebaut
worden sei.

Sinkende Produktion in USA
Drahtbericht unseres Vertreters

er . Lissabon , 26. Febr . Das Washingtoner
Kriegsproduktionsamt hat am Sonntag einen
amtlichen Bericht über den stand der amerika¬

nischen Rüstungsproduktion veröffentlicht . Da
rin wird festgestellt , daß mit Ausnahme der
Munitionsfabrikation auf allen wichtigen Ge¬
bieten der amerikanischen Rüstungsherstellung
schwerwiegende Rückschläge und Verspätungen
bzw . ein allgemeines Absinken des Produktions¬
niveaus verzeichnet werden müßten . Das gelte
vor allem - im Schiffsbau , bei der Herstellung
von Artillerie aller Art , von Panzerwagen,
Kraftfahrzeugen usw . Gerade auf diesen Ge¬
bieten seien die Januar -Produktionsziffern wsit
unter dem vorgesehenen Programm bzw . den
Ziffern vom Dezember und November des Vor¬
jahres gewesen . Noch schlimmer sei jedoch
der Stand der Rohstoffzuteilung bzw . der Stahl¬
erzeugung . Auf bestimmten Gebieten könne
die Lage nur als äußerst ernst bezeichnet wer¬
den . Z . B . habe die Produktion an - Roheisen
in den ersten sechs Wochen diese Jahres um
90 000 Tonnen Wochendurchschnitt unter den
Produktionsziffern vom  Oktober und November
1944 gelegen mit der Folge , daß die gesamte
Stahlproduktion ^lage nun äußerst schwierig ge¬
worden - sei und sehr große Verspätungen in
den Lieferungen wichtigster Rüstungsproduk¬
tion eingetreten seieh . Gleichzeitig habe man
jetzt erstmalig in diesem Jahre den Mangel an
Facharbeitern in einer Reihe von Rüstungs¬
produktionszweigen bemerkt , eine Tatsache , die
ebenfalls dazu beigetragen habe , daß die Pro¬
duktionsziffern abgesunken seien.

Verbrechen der Dummheil
Von Oberleutnant Erhardt Eckert

Als wir Nationalsozialisten in der Kampf¬
zeit von der tödlichen Gefahr des Bolsche¬
wismus sprachen und schrieben, hieß es:

Propaganda!“ Als wir in den langen Jahren
nach der Machtübernahme diese Warnung
unter dem Einsatz aller uns nun zur Ver¬
fügung stehenden Publikationsmittel tagtäg¬
lich,wiederholen, dann hörte „man“ sie sich
zwar äußerlich fromm an, „untereinander“
aber lächelte „man“ über unsere Antibolsche-
wismo-Manie und behauptete, „die Partei“
brauche eben diese Propaganda, um über
ihre Schwächen hinwegzutäuschen. Als der'
Stalinische Bolschewismus immer neue Ver¬
brechen setzte, nahm „man“ das zwar inter¬
essiert zur Kenntnis, aber wie etwas, was
sich weit hinten in der Türkei ereigne. Ais
dann unmittelbar schließlich mit Katyn und
Winniza das Blutgespenst des Kreml un¬
mittelbar vor Europa stand, da las „man“
die Berichte der Gerichtsärzte beim Früh¬
stück zwar mit leichtem Gruseln, war aber
weiter äußerst skeptisch. Erst Nemmersdorf
wurde lebhafter diskutiert, denn es waren
immerhin Deutsche, die hier ermordet und
geschändet worden waren, aber„man“ einigte
sich zu guter Letzt auf einen Einzelfall, dem'
keine allgemeineBedeutung zukommenkönne.

Ein Prototyp Jener Kreise, deren Haltung
eben geschildert wurde, ist die bedauerns¬
werte Schweizer Staatsbürgerin, die in der
ersten Veröffentlichung über die bolsche¬
wistischen Massenverbrechen im vorläufig
von den Sowjets besetzten deutschen Osten
namentlich genannt wurde; die bolschewisti¬
schen Horden ermordeten ihren Mann und
zwei Söhne. Sie sagte wörtlich: „Wir hatten
nicht geglaubt, daß es so schlimm werden
würde!“ Als dann aber die rote Sturmflut
hemmungslos über sie hereinbrach, da war
sie entsetzt und verfluchte jede Minute, in

„der sie an der schrecklichen Wahrheit der
nationalsozialistischen Warnungen vor der
jüdisch-bolschewistischen Blutgier gezweifeit
hatte . Wir fragen: Ist es nicht furchtbar,
daß ein vernünftiger Mensch eine solche
Lehre braucht, um endlich von einer Wahr¬
heit überzeugt zu sein?

Blättert zurück in imserq Geschichte und
sucht auf den Selten, auf denen vom Kampf
und Einsatz dieses Jahrhunderts geschrieben „
wird, den Kampf und den Einsatz der Bour¬
geoisie — und das sind die Kreise, die wir
meinen! —: Ihr werdet nichts  dergleichen
finden. Immer stehen diese Geistes- und Cha¬
rakterquallen am Rande der Walstatt und
zaudern und zweifeln und glauben nicht und
kritisieren und hemmen und lächeln über¬
heblich und dünken sich besser und ver¬
kriechen sich wie eine Schnecke in ihrem
Haus und wollen am Ende doch teilhaben am
Erfolg.

Solange wir marschierten, Jubeltensie lau¬
ter als die Marschierer. Nach außen wenig¬
stens ; untereinander unkten sie vom ersten
Tage an. Als wir in Afrika standen und vor
Stalingrad, da steckten sie am Stammtisch die
ganze Welt in die Tasche; gleichzeitig aber
zogen sie in ihren intimen Zirkeln die Köpfe
ein und weissagten den Zusammenbruchdes
tönernen braunen Kolosses. Wie sehr sie mit
ihrer inneren Reserviertheit, die sich un¬
weigerlichauch früheroder später, schwächer
oder stärker in ihrer Kriegsarbeit äußern
mußte, dfem Reiche schadeten, das ahnten sie
vielleicht gar nicht einmal. Nur aus einer
solchen geistigen Einstellung heraus konnte
es zu einem 20. Juli kommen und nur so ist
dieser sonst unverständlichste Verrat der
Menschheitsgeschichte einigermaßen zu ver¬
stehen. Heute, da das Pendel des Kriegs-

Mindeslens 10 Millionen als Arbeitssklaven
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm, 26. Febr. Der bisherigeMos¬
kauer Berichterstatter des „New York Herald
Tribüne“, Hindus, ist hach langem Aufenthalt
in der Sowjetunion in seine Heimat zurück-
gekehrt und hat eine Artikelserie über seine
„wahren Eindrücke“ veröffentlicht. Hindus
ist als amerikanischer Salonbolschewist be¬
kannt, und es lohnt sich daher nicht, alle seine
getreu wiedergegebenen sowjetischen Agita¬
tionsäußerungenzu behandeln, immerhin hat
er einige Dinge über die wahren Verhältnisse
in der Sowjetunion geschrieben, die der Er¬
wähnung wert sind. Beispielsweise errechnet
Hindus die sowjetischen Menschenverlusteim
Verlauf der bisherigen Kriegsjahre auf min¬
destens 15 Millionen, eine Ziffer, die weder
von sowjetischernoch britisch-amerikanischer
Seite bisher jemals so offen zugegeben wor¬
den ist.

Hindus schildert dann das Elend in der
Sowjetunion recht offen. Die Heimatfront, so
schreibt er, „ist schwersten Strapazen und
Leiden ausgesetzt, denn es  herrscht Not an
allem, was zum Leben gebraucht wird. Die
Ernährung ist vollständig unzureichend, die

Aegypten gegen Volkswillen im Kriege
Drahtbericht unseres Vertreter«

hw . Stockholm,  26. Febr . In Ägypten sind
nach dem Mord an dem Ministerpräsidenten
außerordentliche Polizeimaßnahmen ergriffen
worden . In Kairo wurden umfangreiche Ver¬
haftungen vorgenommen , um die nationale
Opposition mundtot za machen.

Die ägyptischen Zeitungen erklären , um die
erregte Öffentlichkeit zu beruhigen , daß der
Jetzige formelle Schritt der Kriegserklärung

|?*lur aus der Berechnung heraus erfolgte , sich
dadusch einen Platz in San Franztsko zu

sichern . Aber das läßt erkennen , daß der feind¬
hörige Staat gegen den Willen des Volkes zum
Kriege gepreßt worden ist.

In Kairo wurde am "Sonntag bekanntgegeben,
um wen es sich bei dem Mörder des ägypti¬
schen Ministerpräsidenten Ahmed Mäher Pascha
handelt . Der Verhaftete ist ein 26Jähriger
Rechtsanwalt namens Mahmoud ei Issawi , der
der Jung -ägyptischen Partei angehören soll . Die
ägyptische Polizei hat zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen und insbesondere alle während
dfes Attentats im Parlamentsgebäude Anwesen¬
den untersucht.

Wohnungsverhältnissegeradezukatastrophal.
Millionen von Menschen müssen so leben, wie
es in der übrigen Welt eigentlich für unmög¬
lich gehalten wird. Vor allem muß die sow¬
jetische Zivilbevölkerungpraktisch auf alles,
was zum Leben benötigt wird, zugunsten der
Armee verzichten.“

Hindus kommt schließlich auch auf die
sowjetische Forderung zu sprechen, daß im
Falle einer Niederlage Deutschlands die ar¬
beitsfähigen Deutschen nach der Sowjet¬
union als Arbeitssklaven verschleppt werden
sollen. Er gibt seiner ÜberzeugungAusdruck,
daß Moskau in einem solchen Falle mit der
„Lieferung“ von mindestens 10 Millionen
deutschen Arbeitssklavenrechnet und er be¬
richtet weiter über die Einstellung, die man
sowjetischerseits zu diesem Sklavenhandel
habe. In Moskau erkläre man, daß „sehr
schwere körperliche Arbeit ein ausgezeichne¬
tes Mittel sei, um den menschlichen Charak¬
ter umformen zu können.“ Das schreibt in
Amerikaeiner, der besondereSympathien für
die sowjetische Kriegspolitik zur Schau trägt.

Eine an der Kurlandfront bewährte Jagd¬
gruppe erreichte bisher ein Gesamtabschußer¬
gebnis von 3500 feindlichen Flugzeugen.

An der Front  südlich Stargard hatten di«
Bolschewisten an einer Wegkreuzung durch drei
eingebaute überschwere Panzer einen starken
Stützpunkt geschaffen . Ein Stoßtrupp unserer
Fallschirmjäger arbeitete sich an den Stütz¬
punkt heran , zwang durch Beschuß mit der
Panzerfaust die drei schweren Kolosse zum Aus¬
fahren aus ihren Deckungen und trieb sie in die
Flucht . Der seiner Feuerkraft beraubte Stütz¬
punkt wurde von den Fallschirmjägern sofort
besetzt.

In Pascagoula (Mississippi ) traten am Sonn¬
abend 6000 Werftarbeiter in den Streik und blie¬
ben an Bord von drei Kriegsschiffen , die zur
Ablieferung an die Marine hergerichtet werden
sollten.



geschehens zeitweise gegen uns ausachlägt,
fehlt der geistigen Bourgeoisie die innere
Kraft zum imbedingten Glauben an den deut¬
schen Sieg , den wir anderen , das deutsche
Volk in seiner überwältigenden Hehrheit also,
haben . Immer gewohnt , allem Positiven gegen¬
über das Negative emporzuheben , immer un¬
gewohnt , das Negative durch das Bekennen
zum Positiven zu überwinden , wandeln sie in¬
mitten eines Volkes , das sich zu einer einma¬
ligen Kraftanstrengung auf rafft , blut - und
gedankenleer , wenn auch gerüchteschwer.

Wollt ihr Gerüchte hören , dann fragt bei
euren Nachbarn , die ihr als zur geistigen
Bourgeoisie gehörig erkannt habt , an . Keiner
von ihnen hört Feindsender , gottbewahre,
aber jeder von ihnen wiederho . . deren Lü-

.genagitation . ' So ging vor wenigen Tagen
eine der gefährlichsten Parolen des Feindes
überhaupt reihum , nämlich die Aufforderung,
die bedrohten Gemeinden nicht zu verlassen
und den vorsorglichen Evakuierungsmaß¬
nahmen der Partei und des Staates Wider¬
stand entgegenzusetzen . Es ist nichts zu
dumm , als daß es nicht noch Dümmere
fände : unter den bejammernswerten Opfern
der sowjetischen Blutgier im Osten sind lei¬
der auch solche Volksgenossen , die die ver¬
logene Feindparole befolgten , weil sie ihr
mehr glaubten als der bitteren deutschen
Wahrheit . Eine andere gemeine Feindparole
behauptete , die bolschewistischen Panzer¬
spitzen rasten durch die Orte , ohne der Zi¬
vilbevölkerung Schaden zuzufügen ; die
Frauen und Kinder sollten während dieser
Zeit in die Keller gehen . Mag sein , daß die

Panzerspitze nur durchfährt , wenn wir auch
Dutzende von beeideten Aussagen haben , daß
gerade die sowjetischen Spitzen jedes ein¬
zelne Haus in den schlesischen Dörfern zer¬
schossen haben ; hinter der Panzerspitze aber
kommt die sowjetische Infanterie , und gegen
diese blutsaufenden , schändenden , raubenden
Horden hilft kein Verkriechen . (Genau so
liegen die Dinge im Westen , wo die Eng¬
länder wie die Amerikaner nach der gleichen
Methode gegen das deutsche Volk vorgehen .)

Dem Feind sind alle Mittel recht ; wer das
jetzt noch nicht erkannt hat , ist dumm ; wer
dumm ist , hat in diesem Kriege , der nur mit
der Anspannung aller Verstandskräfte ge¬
wonnen werden kann , keine Aussicht , leben
zu bleiben . Es könnte uns an sich gleichgül¬
tig oder sogar recht sein , daß die Dummen
verschwinden ; sie haben uns seit 1933 und
seit 1918 mehr Schaden zugefügt als wir
ihnen verzeihen könnten . Diese Dummen
aber reißen mit ihrer maßlosen Geschwätzig¬
keit , ihrer Gerüchtegier , ihrer Panikmache¬
rei oft auch andere wertvolle Volksgenossen
ins Verderben.

Darum befehden wir die Dummheit - der
geistigen Bourgeoisie ; sie ist ein Verbrechen
an der Volksgemeinschaft und am Kriege.
Sie ist keine Lebensgefahr , denn sonst hätten
Partei und Staat andere Mittel zu ihrer Be¬
seitigung . Aber sie ist störend und hemmend,
und darum seien die Dummen der Volksver¬
achtung überantwortet . Am Tage des Sieges
aber wollen wir Soldaten und Arbeiter sie
daran hindern , ihr Maul gar zu weit aufzu¬
reißen.

Sowjetische Durchbruchsversuche gescheiter!
Aus dem Fü *hrerhauptquartier,

26. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Wie bereits gemeldet , wurde Im Süden der
Ostfront der über den Gran nach Westen vor¬
gedrungene Feind durch Verbände des Heeres
und der Waffen - W in kraftvollem Angriff zer¬
schlagen oder auf das Ostufer zurückgeworfen.
Die Bolschewisten verloren ln diesen Kämpfen
700 Gefangene und über 4000 Tote . 90 Panzer und
304 Geschütze aller Art wurden vernichtet oder
erbeutet . Entlang der Gebirgstäler des slowa¬
kischen Erzgebirges traten die Sowjets mit
starken Kräften zum Angriff an und erzielten
südlich und östlich Altsohl geringen Gelände¬
gewinn . An den bisherigen Brennpunkten des
Abwehrkampfes in Schlesien scheiterten auch
gestern die feindlichen Durchbruchsversuche
nördlich Zobte , südlich Goldberg und bei Lauban
am hartnäckigen Widerstand unserer Panzer
und Grenadiere . Auf dem Westufer der Lau¬
sitzer Neiße zerschlugen eigene Angriffe trotz
starker Gegenwehr zwei feindliche Brücken¬
köpfe . An den Stadträndern von Forst und
Guben brachen zahlreiche Angriffe der Bolsche¬
wisten im Abwehrfeuer zusammen . Die Be¬
satzungen von Breslau und Glogau verteidigten
sich in erbitterten Straßenkämpfen , so daß
dem Feind nennenswerte Erfolge versagt blie¬
ben . Von der Ostfront und aus Westpreußen
werden erfolglose Aufklärungsvorstöße der So¬
wjets gemeldet . Zwischen Neustettin und Kö¬
nitz konnte der Gegner mit Infanterie und
Panzern auf schmalem Raum unsere Siche¬
rungslinien durchstoßen und nach NVfcdwesten
Boden gewinnen . In der Tuchelef Heide und
westlich der unteren Weichsel zerschellten
starke feindliche Angriffe . An der Südfront in
Ostpreußen wurden in schwerem Abwehrkampf
die eigenen Stellungen behauptet . In Samland
haben Verbände des Heeres unter Führung des
Generals der Infanterie Gollnik mit wirkungs¬
voller Unterstützung durch die Luftwaffe und
Einheiten der Kriegsmarine in sechstägiger An¬
griffsschlacht starke Teile von zwei Sowjet¬
armeen geschlagen , den Gegner in entschlosse¬
nem und schwungvollem Angriff nach Nord¬
osten zurückgeworfen und damit die unter¬
brochene See -, Straßen - und Bahnverbindung
zur Festung Königsberg wiederhergestellt . Die
blutigen Verluste der Bolschewisten betragen
mehrere tausend . 550 Gefangene wurden einge¬
bracht , 59 Panzer , 490 Geschütze , 110 Granat¬
werfer sowie zahlreiche Handwaffen vernichtet
oder erbeutet . Südöstlich Libau scheiterten
auch gestern die feindlichen Durchbruchsver¬
suche an der Standhaftigkeit unserer bewährten
Kurland -Divisionen.

Im Westen  zerschlug Artillerie - und Wer¬
ferfeuer starke Bereitstellungen des Feindes
südöstlich Kleve . Im Raum um Goch haben
unsere Truppen , bis zur Selbstaufopferung
standhaltend , ihr Hauptkampffeld gegen den
feindlichen .Ansturm gehalten und 23 feindliche
Panzer abgeschossen . Die Schlacht an der Rur
nimmt an Heftigkeit zu . Zwischen Linnich und
Düren und besonders im Raum Jülich warfen
die Amerikaner beträchtliche Panzerkräfte in
die Schlacht . Unsere Verbände brachten den
Feind vor unserer zweiten Stellung zum Stehen
oder schlugen ihn in Gegenangriffen zurück.
Im Raum von Jülich verloren die Amerikaner
allein 14 Panzer . Deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen mit guter Wirkung den feindlichen Nach¬
schub an und fügten dem Gegner beträchtliche
Verluste zu . Östlich Neuerburg in der Eifel
konnte der Feind mit zusammengefaßten Kräf¬
ten den Prüm -Abschnitt an einzelnen Stellen
überschreiten . Beiderseits Sarburg traten auf
beiden Seiten neue Kräfte in die Schlacht . Er¬
bitterte Kämpfe um mehrere Bunkergruppen
sind hier im Gange . Die Besatzung von Gironde-
Nord meldet anhaltendes Artilleriefeuer , teil¬
weise schweren Kalibers , und rege feindliche
Spähtrupptätigkeit . Kleinstunterseeboote ver¬

senkten vor der englischen Küste aus dem
Themse -Schelde -Verkehr ein feindliches , mit
Truppen beladenes Schiff von 5000 BRT ., einen
großen Zerstörer sowie zwei Geleitfahrzeuge.

In Mittelitalien  wurde auch gestern um
den Monte Sella Terrazza nordwestlich Poretta
gekämpft . Erkundungsvorstöße der Briten am
Senio -Abschnitt scheiterten ln unserem Feuer'
im Gegenstoß . In Kroatien  lebte die feind¬
liche Angriffstätigkeit im Großraum Serajewo
in den letzten Tagen beträchtlich auf . In meh¬
reren Abschnitten sind heftige Kämpfe gegen
starke Bandenkräfte im Gange.

Anglo -amerikanische Terrorflieger warfen am
gestrigen Tage Bomben auf München , Aschaf¬
fenburg und Linz sowie auf Orte in West¬
deutschland und am Bodensee . Beonders in
München entstanden neue schwere Schäden an
Kulturdenkmälern . In der vergangenen Nacht
flogen die -Briten nach Mitteldeutschland ein.
In erbitterten Luftkämpfen über dem westlichen
Reichsgebiet wurden 23 feindliche Tiefflieger
abgeschossen . Durch Flakartillerie der Luft¬
waffe und Nachtjäger verlor der Gegner weitere
28 Flugzeuge , fast ausschließlich viermotorige
Bomber.

Ergänzend wird gemeldet : In Westpreußen
und Pommern hat sich die Sturmgeschütz¬
brigade 109 unter Führung von Major Kröhre
in ununterbrochenem Angriffs - und Abwehr¬
kampf besonders bewährt . Die Brigade hat ent¬
scheidenden Anteil an der Abwehr feindlicher
Panzerkräfte und schoß bei nur vier eigenen
Verlusten innerhalb eines Monats 104 Panzer
des Gegners ab.

Menschenjagd in Kanada
Drahtbericht unseres Vertreters

er . Lissabon , 26. Febr . Die große Menschenjagd
in Kanada nimmt immer schlimmere Formen
an . Es handelt sich um eine Polizeiaktion gegen
alle diejenigen jungen Kanadier — meist fran¬
zösischer Abstammung —, die sich trotz der
Einführung des allgemeinen Wehrdienstgesetzes
weigern , Dienst im Heer für die Verschickung
an überseeische Fronten zu tun . Am Sonntag ist
es in der Stadt Drummonville in der Provinz
Quebec zu einem Zusammenstoß zwischen Mili¬
tärpolizei und einer großen Menschenmenge von
über 2000 Personen gekommen , die zwei Stun¬
den lang , obschon niemand auf seiten der Zi¬
vilisten bewaffnet war , versuchte , die Polizei
an der Verhaftung einer Reihe solcher kanadi¬
schen Deserteure zu verhindern . Man gibt in
den ersten vorliegenden Meldungen ehrlich zu,
daß aller Wahrscheinlichkeit nach Hunderte
von Menschen dabei verletzt wurden.

Ob es der Polizei schließlich doch gelungen
ist , die Dienstverweigerer einzufangen , ist noch
nicht gemeldet worden . Tatsache ist jedoch , daß
dieser Zusammenstoß in der Provinz Quebec be¬
zeichnend für die Stimmung der französisch¬
stämmigen Bevölkerung gegen die Verordnung
der Regierung in Ottawa ist , wonach alle , auch
die französischstämmigen jungen Männer Ka¬
nadas , nun zum Dienst an überseeischen , Fron¬
ten ’gezwungen werden sollen . .

50000 protestieren in Paris
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 26. Febr . Die Hungersnot in
Frankreich hat weitere Demonstrationen und

Verzweiflungsausbrüche heraufbeschworen . Zum
Wochenende veranstalteten nicht weniger als
50 000 Personen Protestkundgebungen in Paris.
Sie richteten sich offiziell gegen die Lebens¬
mittelpolitik der Regierung de Gaulle , praktisch
aber gegen die Maßnahmen der Alliierten , die
ja dieses Elend erst heraufbeschworen haben.
Es wurde eine Entschließung angenommen , die
eine Reorganisation des Versorgungsmini¬
steriums und ein besseres Rationierungssystem
fordert.

Rund um den Roland
Nach dem TagesangriH

Nach dem schweren Luftangriff konnte man
wieder überall in der Nähe der Schadens¬
stellen uns Bremern leider schon vertraut ge¬
wordene Bilder beobachten . Jung und alt
waren am Werke . Hier galt es , Verschüttete
zu bergen , dort die letzten Habseligkelten zu
retten und anderswo einen aufkommenden
Brand im Keime zu ersticken . Hand in Hand
arbeiteten Luftschutz - und Feuerschutzpolizei,
Einsatztrupps der Wehrmacht , des Reichs¬
arbeitsdienstes und der Hitler - Jugend und die
Männer und Frauen der Zivilbevölkerung.
Neben dem 116jährigen Hitlerjungen stand der
63jährige Angehörige des Einsatztrupps am
Strahlrohr.

Zur Betreuung der betroffenen Volks¬
genossen setzte gleich nach dem Angriff die
Tätigkeit der NSV . und der NS .- Frauenschaft
ein . In den Schadensgebieten wurden die Ob¬
dachlosensammelstellen wieder eröffnet , und
bald herrschte ein reger Verkehr . Auf einpr
Sammelstelle , die wir besuchten,waren zwan¬
zig Frauen mit Brotschmieren und Essen¬
verteilen beschäftigt , wobei jede von ihnen
selbst mehr oder minder stark bombengeschä¬
digt war . Ein Scherzwort während der Arbeit
hilft immer die trüben Gedanken ver¬
scheuchen . Das schmackhafte Eintopfessen
und die gut mit Butter und Wurst belegten
Stullen fanden bei den Ausgebombten freu¬
dige Abnehmer . Wenn die Wurst einmal
fehlte , gab es sogar Weißbrotschnitten mit
Butter . Im Ganzen gesehen konnte man
überall feststellen , daß — wie nach jedem
Angriff — in Bremen alles Erdenkliche für
die Ausgebombten getan wird . R . D . -

Schuhe; u. Kochtöpfe durch Selbsfhilfe
Die Betriebe haben oft bessere Möglich¬

keiten als die einzelnen Volksgenossen , die
notwendigsten Gebrauchs - und Bekleidungs¬
gegenstände auf dem Wege der Selbsthilfe zu
beschaffen . Bei rechter Einsicht und Findig¬
keit ist da manche Not zu lindern . Ein größe¬
res Werk im Nordseegau z . B ., das über eine
Tischlerei und Sattlerei verfügt , läßt dort . in
arbeitsfreien Stunden einfache Schuhe aus
Holz - und Tuchresten fertigen , die an beson¬
ders bedürftige Gefolgschaftsmitglieder ver¬
teilt werden . Aus verschrotteten Metallteilen
werden außerdem zwischendurch Kochtöpfe
hergestellt , so daß auch auf diesem Wege für
die Haushaltungen der Schaffenden gesorgt
wird.

Neue Ernährungsweise und Kleintierhaliung
Von Gauaihlsleifer und Landesbauernführer jagues Groeneveld

Die derzeitige Situation zwingt uns , neue
Wege in der Ernährungsweise zu gehen.
Diese Wege fordern , daß wir alte Gewohn¬
heiten aufgeben . Dafür geben sie uns die
Möglichkeit , die vom deutschen Boden zu¬
wachsende Nahrung in noch stärkerem Maße
als bisher direkt für die menschliche Ernäh¬
rung zugänglich zu machen . Die Verhältnisse
liegen so : Wir waren aus alter Gewohnheit
ein überaus stark fleischliebendes Volk . Das
bedeutet , daß wir mit den uns vom Boden
zuwachsenden pflanzlichen Nahrungsmitteln,
insbesondere dem Getreide , erst die Tiere
gefüttert haben , um alsdann diese Tiere
zu nützen . So erzeugten wir Fleisch , Speck,
Eier und Geflügel . Dieses Vorgehen brachte
es aber mit sich , daß wir bei der Umwandlung
eines Zentners Getreide in Eier oder Fleisch
in ganz unverhältnismäßig hohem Maße das
in den Pflanzen verhandene pflanzliche Ei¬
weiß , Fett und auch Kohlenhydrate verloren
haben . Mir ist das folgende Beispiel bekannt¬
geworden , das diese Tatsache am besten er¬
läutert:

Drei Verpflegungsstellen stehen je Verpfle¬
gungsstelle für je 100 durchmarschierende
Soldaten zur Bevölkerurig 30 kg Gerste und
80 Liter entrahmte Frischmilch zur Ver¬
fügung . Die Verpflegungsstellenleiterinnen
überlegen nun , was sie daraus für die Sol¬
daten machen . Die erste Verpflegungsstelle
gibt die Gerste zur Mühle , läßt daraus Grau¬
pen machen und sie grob schälen und kocht
dann einen Milchbrei . Von diesem Milchbrei
bekommt der Soldat einen Liter . Die andere
Leiterin der Verpflegungsstelle gibt die Gerste
und die entrahmte Milch an einen Geflügel¬
farmer mit der Bitte , ihr dafür so viel Eier
zu geben , wie das Huhn aus den 30 kg Gerste
und den 80 Liter Milch erzeugen kann . Der
Geflügelfarmer hält das Versprechen auch
ein , und als die Soldaten kommen , bringt er
der Verpflegungsleiterin 75 Eier und ein
Huhn . Auf jeden Soldaten kommt also ein
% Ei und 1/ioo Huhn . Die dritte Verpfle-
gungsstellenlelterin hat sich aber mit einem
Schweinemäster in Verbindung gesetzt , der
Ihr dafür Schweinefleisch erzeugt hat , und
als die Soldaten kommen , hat sie rund 5000
Gramm , also 10 Pfund schönes , fettes
Schweinefleisch in der Hand , das war aus

den 30 kg Gerste und deh 80 Liter entr.
ter Frischmilch herzustellen . Jeder &
erhielt also praktisch 50 Gramm &
Satt geworden sind wohl am ersten die
daten der ersten Verpflegungsstelle , wä-
sie bei den anderen beiden Verpfi<4
stellen sicherlich nur mit dem Kopl
schüttelt haben.

An diesem Beispiel sehen wir , welch’
Verschwendung wir an Nahrungsmittel
treiben , wenn wir nach unseren alten
nährungsgewohnheiten verfahren . Wenn
her alle Stränge reißen , müssen wir <
alten Gewohnheiten aufgeben . Es darf a
kein Getreide , aber auch keine Kart
unnötigerweise durch den Tiermagen r;
sondern sie müssen der menschlichen En
rung direkt zugeführt werden . Das Gl;
gilt vom Gemüse . Wir dürfen also nur
Schweine und Kleintiere aller Art halten
wir unsere Abfälle ln Stadt und Land
verwerten können . Die darüber hinaus
tenen Tiere müssen wir abstoßen.

Aus dieser Erwägung heraus ist mau
ein Verfütterungsverbot ergangen,

itl

Verbitterung von Getreide , Hülsenirücl Jkjii
TTortrtffftlr » nomiico Rnoicririihim « n._ * . iKartoffeln , Gemüse , Speiserüben aller
an Kleintiere verbietet . Auch die Emst«

der Schweine wird vornehmlich auf Rm jund Gehaltsrüben umgestellt . Aus
Maßnahme erhalten wir die Reserve , d:>
ferderlich ist , um unsere Bevölkerung
dem notwendigsten Brot , Kartoffeln und
müse sowie Fett zu versorgen . Vor allen
Kaninchenhaltung ist nunmehr gam
Gras und Abfälle angewiesen . Die Gen
Schaft muß selbst darüber wachen , daß
von einigen in unverantwortlicher
mehr Kaninchen gehalten werden,
sie Gras und Abfallfutter zur Verfiij
steht ; denn sollte es sich heraussteF
die Kleintierhaltung in all ’ ihren ZwJ
nicht in aller Kürze die nötigen Fol|
aus der neuen Ernährungslage zieht,
ein umfassendes Verbot der Kieintierhali
kommen . Wir brauchen für die Gesät
des Volkes Brot , Kartoffeln , Gemüse^
und Fleisch aus Rindern , Schafen
Schweinen . Sonderinteressen einzelner
sen demgegenüber zurückstehen.

,dktI

Es wird verdunkelt von 18.00 bis 6.451

Volkswirtschaft II
Unsere Mehlversorgung

Gerstenablieferung : ergänzt Brotgetreide
Vor einigen Tagen ist vom Reichsernährungs¬

minister die hundertprozentige Ablieferung der
Gerstenernte angeordnet worden . Die Einfüh¬
rung dieser totalen Ablieferungspflicht für
Gerste hat seine guten Gründe . Es wird da¬
durch nämlich , wie in der „Landware “ festge¬
stellt wird , jede Gerstenverfütt 'erung
bei den Erzeugern eingestellt,  ab¬
gesehen ,vorf wenigen nicht ins Gewicht fallen¬
den Ausnahmen . Dadurch wird die bei den Er¬
zeugern noch vorhandene Gerste hauptsächlich
als Brotfrucht  zur Vermahlung in den
Mühlen frei . Wir können durch die Heran¬
ziehung der Gerste zu Mahlzwecken eine
Streckung unserer Brotgetreide -, insbesondere
Roggenbestände erzielen , wie dies ähnlich vor
zwei Jahren der Fail war , als durch die abnor¬
men Witterungsverhältnisse ein großer Teil der
Roggensaat ausgewintert ’war . Bemerkenswert
ist in diesem Zusammenhang , daß wir durch die
Kriegsereignisse im Osten hauptsächlich Rog¬
genanbaugebiete vorläufig verloren haben , wäh¬
rend die großen rAitteldeutschen Weizenanbau¬
gebiete von den Kriegsereignissen nicht getrof¬
fen sind . Es gilt also jetzt , wieder in größerem
Umfang Roggen als Brotfrucht durch Gerste zu
ersetzen . Daß diese Gerste natürlich nicht im
'Überfluß zur Verfügung steht , sondern an¬
deren Verwendungszwecken , insbesondere der
Schweinezucht , entzögen werden muß , ist klar,
doch kann in der gegenwärtigen Situation die
Wahl , ob die Gerste unmittelbar als Brotfrucht
der menschlichen Ernährung zugeführt oder un¬
ter starken Nährwertverlusten über den
Schweinemagfen verwertet werden soll , nicht
zweifelhaft sein.

Abbeförderung der Fertigwaren vordringlich.
Es ist nicht zu verantworten , daß die Versor¬
gung der Bevölkerung notleidet , während die
Läger der Fabriken mit Waren überfüllt sind,
die auf Abtransport warten . Es ist wichtiger,
Arzneimittel und Seifen , Glühbirnen und
Streichhölzer abzufahren , als Rohstoffe anzu¬
fahren , um diese Fertigwaren herzustellen . Die
Verkehrsbeauftragten für die Wirtschaft sind
daher angewiesen , sich künftig mit allem Nach¬
druck für die Abbeförderung der konsumreifen
Fertigwaren einzusetzen . Die Klagen , daß der
Abtransport wichtiger Versorgnungsgüter stockt,
weil die Reichsbahn auch Güter hoher Dring¬
lichkeit nicht zur Beförderung angenommen
hätte , sind jedoch in vielen Fällen nicht be¬

rechtigt . Es ist festgestellt worden , daß sich der
Absender mitunter gar nicht ernsthaft um den
Abtransport seiner Sendung Fertigwaren be¬
mühte . In anderen Fällen handelte es sich um
nur vorübergehende Annahmesperre , die zwar
den Abtransport verzögerte , aber nicht unmög¬
lich machte . Um berechtigten Beschwerden über
Transportschwierigkeiten nachgehen zu können,
sind sie künftig auf einem besonderen Form¬
blatt den Transportbeauftragten für die Wirt¬
schaft zu melden . Soweit die Beschwerden nicht
im Einvernehmen mit den Reichsbahndirektio¬
nen bereinigt werden können , werden sie dem
Reichswirtschaftsminister vorgelegt.

Verstaatlichung des australischen Luftver¬
kehrs geplant . *Nach einer Erklärung des stell-
vertreten ’en australischen Ministerpräsidenten.
Francis Forde,  vor dem australischen Re¬
präsentantenhaus hat die australische
R e g i e r u n g die Absicht , den zwischenstaat¬
lichen Flugverkehr »auf dem australischen Fest¬
land ganz zu Übernehmen.  Die noch
vorhandenen privaten Beteiligungen sollen
durch eine Entschädigung abgefunden werden.
Das entsprechende Ermächtigungsgesetz soll
der nächsten Parlamentssession vorgelegt wer¬
den . Bisher werden die wichtigsten inländi¬
schen Flugrouten von der „National Airways
Proprietary Ltd .“ beflogen , die erst kürzlich
eine Reihe amerikanischer Flugzeuge neu be¬
stellt hat . Der Regierungsbeschluß der Ver¬
staatlichung kam daher ziemlich überraschend,
wird aber bei der heutigen Zusammensetzung
des Parlaments für durchführbar gehalten.

Sächsische Bodencreditanstalt . Die zur Ge¬
meinschaftsgruppe deutscher Hypothekenban¬
ken gehörende Anstalt , bietet den Inhabern
der 4%prozentigen RM .-Kommunal -Schuld -Ver-
schreibungen Reihe 5 (25 334) J/J vom 1. 4.
ihres Instituts die Herabsetzung des Zinsfußes
vom 1. Juli 1945 ab auf 4 % an . Soweit die
Inhaber anstatt der Zinsherabsetzung eine
Barablösung wünschen , werden sie aufgefor¬
dert , die Stücke mit Zinsscheinen zum 2. Jan.
1946 in der Zeit vom 1. April bis 31. Mai 1945
an den Kassen der Bank in Dresden einzu¬
reichen . Soweit die Stücke nicht eingereicht
sind , gilt das Angebot zur Herabsetzung des
Zinsfußes auf 4 % als angenommen.

Universum -Film (UFA ). Die o . HV . nahm den
Abschluß für das Geschäftsjahr 1943/44 zur
Kenntnis , der nach Absetzung aller Unkosten
und Abschreibungen und nach vorheriger
Überweisung des Reingewinns an die Dachge¬
sellschaft , die UFA -Film G. m . b . H ., weder
Gewinn noch Verlust aufweist.

Vorträge der Woche
In einem auf Einladung der Volfeiffii

statten der Hansestadt Bremen gehaltei
Lichtbildervortrag gab der Kornernte
Kunsthalle , Friedrich H i 1 k e n , mit
Verständnis ein fesselndes Bild der Ent
lung des Menschen und Künstlers Ham
ma , der lange Zeit gegen eine verstäm
Kritik zu kämpfen hatte , sich dann
Meister der deutschen Stimmungsland5 £|
durchsetzte , als der er fortleben wird . Ein;
volles kunstwissenschaftliches Gebiet fcs
delte Dr . Günter Busch  ungemein fes
und anschaulich in einem im Ri
Wittheit gehaltenen Lichtbildervortrag jve
Die Handzeichnung und ihre Gattungei

dem er schilderte , wie im Mittelste aglan
Handzeichnung zuerst als Nachzeiciit |'ege
■nach Bildern auftrat , die als Muster für ,j{ar:
tere Kunstwerke diente , wie sie dann sp s n
als Entwurf für bestellte Bilder und trei g ^
hin als Vorbereitung und Studie zu SU(
diente , bis sie sich darauf endlich i ^

Noi

selbständigen Kunstwerk entwickelte. —I
der 31 . Mitgliederversammlung der Brei

Ortsvereinigung der Goethe - Gesellscha!t|
der Vorsitzer , Prof . Dr . August Kippe
b e r g,  der tiefen Trauer aller Deutscl
über die Kulturschande Ausdruck , derenf
feindliche Flieger durch Zerstör
Goethehäuser in Weimar und Frai
schuldig gemacht haben . Dann hielt Sa
Dr . A p e 11 auf Grund seiner tiefen Verl
heit mit der Überlieferung von Weimars
gedankenreichen Vortrag über Goeth; |
Naturforscher , in dem er vor alleni
hinwies , daß Dichtung , Forschung undI
des einzigartigen Mannes eine Einheit Ö

Franz  Crull

Studienrat Dr . Karl Fissen , ein bei«
Heimatkundler , Mitbegründer des Olden!
Kring und Herausgeber des Plattdili

Klenner , wurde 60 Jahre alt . _J|
Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems GmblU
Verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zv .'c!̂
lassung Bremen „Bremer Zeitung “, Geerefl
Verlagsleiter : Paul Friedrich Mul!
Hauptschriftlelter : Kurt G. Stolze 11;.'
(z . Z . Wehrmacht ), verantwort ! Haup^
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK
Z. Z . gültige . Anzeigen -Preisliste fr-
Druck Carl Ed . Schünemann Ku ., Breo adt

iee]

>® l Für Führer , Volk und Reich gaben ihr Leben:
Minna Mohrmann , 63 J . alt . Hein¬
rich Mohrmann , Aschwarden 16.
Beerd . heute , Dienstag , 15 Uhr . •Otto Kochanek , Foldw . u. Flugzf .,

Inh . versch . Ausz ., i . 27.Lbsj . Frau
Ingeborg Kochanek , geh . Dreyer,
u. Verena , Bremerhavener Str . 95.

Hermann Vöge , Uffz ., geb . 28. 11.
10, am 17. 1. 45. Elsbeth Vöge -, geb.
Sämann . Br .,BraunschweigerStr .4.

Agnes Pürschel , im 79. Lbsj ., am
23. 2. 45. Dr . Richard Pürschel,
Friedr .-Miß -ler -Str . 21. „ Brema “ .
Requiem 1. 3., 7.15 Uhr , St .-Jos .-
Stift . Trauert . Donnerstag , 9 Uhr,
Kapelle Riensberger Friedlhof.

Alwin Hohnstein , geb . 26. 11 . 87,
durch Terorangriff . Erna Hohn¬
stein , geb . Weber , u . Kinder , z. Z.
Adelstedter Str .7. Ge-Be -In . Beerd.
Freitag , 14 Uhr . Osterh . Friedhof.

Nikolaus Ordemann , ff -Ustf . u .Kpf .,
Inh, , d. Panzerkampfabz . u. Verw .-
Abz ., geb . 11. 4. 09, am 11. 1. 45.
Felizitas Ordemann , geb . Styx, Gesine Kracke , geb . Niemeyer , 35 J.

Heinr . Kracke u.  Kinder , Huchtg?
Trauert . Mittwoch , 14.30 Uhr , in
Hörden -Leeste bei A. Langebein.

^ Rieftsberger Str . 71. Franz Püschel , geb . 25. 9. 98, durch
Terrorangriff . Else Püschel , geb.
Fiala , u . Kinder . Brem . 28. 2. 45.
„Pietät “ . Trauerfeier Donnerstag,
8 Uhr . Krematorium.

lErnst Wiegmann , Ob.-Fmt ., geh . 20.
I 7. 17, am 18. 2. 45. Lieschen Wieg-
| mann , geb . Winter . Hemelingen,

Bahnhofstr . 42. *
Irmgard Leemhus , geb . 12. 6. 21, a.
13. 2. 45. Frau Gretchen Leemhus
Wwe ., geb . Leemhus . Br „ 13 . 2. 45,
Gröpel . Heerstr . 391. „Nordlicht “ .
Trf . Mittw ., 16 Uhr , Grambk . Frdh.

Sepp Aigner , Wachtm ., geb , 7. 2.
1919, d. Tiefflieger . Hanmi Aig¬
ner , geb . Schmalhausen . Beis . erf.
am 21. 2. in Gronau b. Hannover.

Max Schultze , geb . 10. 9. 74, durch
Fliegerangr . Grete Schnitze , geb.
Engelken . Br ., 28. 2. 45. z. Z. Ilsen-
burger Str . 9. „Pietät “ Trauert.
Freitag , 9 Uhr , Krematorium . -

Uns . lb . kl .'Uertrud i . Alt . v . 16 Mt .,
a . 24. 2. 45. Wilhelm Sahse u . Frau,
geb . Hahs , Achim b . Bremen 256.
Beerd . heute , 15.30 Uhr , i . Achim.

Friedrich Schmidt , im 59. Lebensj.
durch Tiefflieger . Frau Gesine
Schmidt , geb . Nahrmann , z. Z. Vis¬
selhövede i . Hanh ., Hoheetr . 6.
Boerd . hat in Visselhövede in al¬
ler Stille stattgefunden.

Alfred Porsch , geb . 13. 4. 86, durch
Terrorangr . Reenste Porsch , geb.
Schmidt . Br ., 28. 2. 45, Elsasserstr.
10, z. Z. Ostertorstr . 26. „Pietät “.
Trf . Sbd ., 9 Uhr , Riensberg Kap.

Uns . lb . Alice , geh . 8. 11. 21, a . .2. 2.
46. Fam .Wilm , z.Z. Baumstr .17. Be¬
erd . hat in aller Stille stattige -fund.

E « starben,  betrauert von allen Angehärigen: Geburten
Wilhelm Abeling , geb . 16. 2. 02, am
20. 2. 45. Greta Abeling , geb . Cre-
mer , u . Kinder . Kantstr . 31. Trau¬
ert . Donnerstag , 14.30 Uhr , Wolt-
mershaUser Friedhof.

Helga Schierenbeck , geh . 12. 10. 44,
am 20. 2. 45. Hermann Schieren¬
beck u . Wanda , geb . Mochalski.
Br .-Osterholz , Heerstr . 110. Beendi¬
gung in aller Stille.

Gert , Y 24. 2 . 45. Theo Siegel u.
Karla , geh . Stelzer , z. Z. Heiligen-
rode -Neukrug.

Ursula , Y 18. 2. 45. Günter Tietz
u . .Else , geb . Bahlmann . Sebalds¬
brücker Heerstr . 11a.Christian Maler , geb . 18. I . 68, am

21. 2. 45. Dip Angeh ., Schwarzer
Weg 44. „Nordlicht " . Tri *. Mittw .,
9 r -ir . Gröpelinger Frielhof.

Gerda Eimers , geb . 4. Hl. 29, a. 23. 2.
Die Eltern u . Geschw . Br ., Oewer-
weg 67. Beerdig . 28. 2., 8.30 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Vermählungen

Paul Lepke u. Anna , geb . Freude¬
mann , Schwanewedie 22. 2. 45.

Werner von Asten u . Annegret,
veVw. Blanke geb . Bolte . B .-Horn,
14. 2. 45, Ronzelenstr . 86. • ‘

Johannes Wartjet , geh . 28. 5. 1877,
am 24. 2. 45. Amelie Wartjee , geb.
Meier , u . Kinder . Huchting , So-
ienmatt 60. Trf . 1. 3. 45, 15 Uhr,
Kapelle d. netten Hucht . Friedh.

Magdalene Bornbusch , geb . Chrze-
scinski , i . 63. Lbej .. a . 23.-2. 45. H.
Bornbusch u . Kinder , Hast . Heer¬
straße 541. Ge-Be -In . Trf . Mittw .,
28. 2.. 9 Uhr . Hastedt . Friedhof.

Amalie Baumbach , geb . Bose , geb.
9. 7. 92, am 25. 2. 45. Berthold
Baumbach u .Kinder . Br .-Grambke,
Mittelsbür . Laodstr . 135. Trauert.
Mittw .. 16.30 Uhr , Grambk . Kirche.

Martha IdaStorch , geb .Becker , geh.
14. 6. 90, am 20. 2. 45. Heinrich
Storch , Am Deich 6. Ge-Be -In . Be¬
erd . Freitag . 14 Uhr . Wall . Frdh.

Amtliche Bekanntmachungen

S»it tlniger Z. lt xt.  kürzlich sind
auf d. Stadt . Schlacht - u . Viehhof
5 Schweine , 10 Kälber , 1 Schaf er¬
funden worden . Soweit Ansprüche
darauf bisher bei uns nicht gemel-
detjaind , sind sie bis zum 7. April

Meta Dressei , geb . Wendelken , geb.
26. 11. 03 am 22. 2. 45. Hermann
Dresse u . Kinder . Beisetzung hat
bereits stattgefunden.

Hanni KiQnning , geb . Bleckmann,
| im 69. Lebensj . Wilma Sichter,
1 Donrpr. Gehege ü. 25.2. 45.

Die zurückgek . Schüler d. Kapitän-
König -Schule treffen sich heute,
Dienstag , um 9 Uhr , .in der Kap .-
König -Schule.

Die Jagdnutzung d. gemeinschaftl.
Jagdbezirk Brem .-Blumenthal soll
freihändig für d . Zeit v . 1. 4. 1945
bis 31. 3. 1954 verpacht , werden.
Die Pachtbeding , lieg . v . 28. Febr.
bis 15. März 1945 im Büro d. Stadt-
planungsamts , Schule Stader Str .,
Zim . 24, 8 bis 14 Uhr , aus . Stadt-
planungsamt als Jagdvorsteher.

Fisch v e rteilung _
Bolte . Seefisch 161—Schluß.
Buchholz , Gröpel . Frf . 1201—2500.
Castens . Frischfisch 601—1500.
Ehlers , München . Str . Frf . 271—600.
H. Engelmann . Frischf . 646—1170,
B. Engelmann . Frischf . 612—1015.
Fick . Rauchfisch 301—380.
Ganser . Frischf . Wer von 700—1000
noch nicht belief , und v . 1000-1500,

Holst , 8 Uhr , Frischf . 921—1750.
Karstadt , j. d. Glocke . Ab 10 Uhr
Frischfisch 1301—2100.

Kerkhof . Rf . 681—800, Fr . 341—840.
Reif , Oberneuland u. Borgfeld . Frf.
ab 9 Uhr , Lilienthaler Heerstr . 193.

Seemann . Ranchfisch 1001—1250.
Theißen . Rauchf . 101—400, Herings¬
salat vorrätig.

Flschhalle Wesermünde . Ab 9 Uhr
Frischfisch 501—900.

Winkelmann,Mimch .Str .Frf .401-900.
Winkelmann , Landwehrstr . Ab 15
Uhr Rauchfisch 371—500.

Filmtheater
* Jgdfrei . ** Jgd . üb . 14 J . zugel.

Ufa im gr . Glockensaal . Vorüber¬
gehend geschlossen.

Ufa -Tivoli . Ah heute , täglich : 1.30,
4.00 u . 6.30 Uhr : „Orlentexpreß “ .

Ufa -Kaiser . Tägl . 1.80, 4.00 u. 6.30
Uhr : „Dir zuliebe “ .

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
5 Uhr . bei Stromsperre 7.30 Uhr:
„Die Degenhards “. **

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag tägl . 12.15,
2.30, 4.45, 7.00 Uhr (Donneret . 10,
12, 7,30) : „Der gebieterlseh « Ruf “,

Buntentor -Lichtspiele . Tägl . 3.30 u.
6.30 Uhr : „Das sündige Dorf “ .
Heute 1.30 : Märchenvorstellung.

Capitol , Tägl . 5.45, bei Stomsperre
7.15 Uhr : „Die Degenhards “ .

MUhlenbach -Llchtspieie Br.-Lesum.
Dienstag nur einmalig 18 Uhr,
Mittwoch u . Donnerstag , 19 Uhr:
„Der Schritt vom Wege “.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch : „Ihr erstes Erlebnis “ .

Deutsche Lichtspiele Vegesack . Ab
Dienstag , tägl . 19.15 Uhr , der neue
Großfilm : „Floh Im Ohr “ .

Veranstaltungen

Volksbildungsstätten d. Hansestadt
Bremen . Die für diese Woche vor-
gesehenen Veranstaltungen werden
verschoben . Der ausgefall .Vortrag
v. Richard Liesche : Franz Schu¬
bert , wird nachgeh . Gelöste Kart,
behalt . Gültigk . Die Übunge -abende
für d. musikal . Arbeitsgemeinsch.
unter Leitg . von Richard Liesche
werden fortgeführt.

Grundstücke / Geschäfte
Kauf besuche *‘ v •—

Baumaterialgesch . zu übernehmen.
Angeb . O 5036 an Herrn . Wülker,
Anz .-Mittl ., Bremen , erbeten.

Laden f. Zigarrengeschäft . C 8378.
Parzelle z. kauf . od. miet . ges ., Bun-

tentor od . Neuenland . E 8380.
Landparz . z. kt.  od . pacht , P 8415.
Hotel , Pensionshaus od . Landga &th.
ges . geg . schön geleg . Haus auf d,
Insel Rügen . Angeb . erb . po6tlag.
A 84 Binz -Rügen.

Kaufgtsuc h•
Leichtanhänger . Angeb . u . N 8488.
Kanadier . Trenkmann . Fährst , la.
Schnellwaage . Molk . Ruhwarden.
Kldschrk ., Büfett , Tisch . L 8211.
Haus - u. Küchenger . sow . Haush .-
Wäeche zu kauf . od . leih . Pfälzer,
Bassum , Bremer Straße 6

Kleiner Schrank . Angeb . 6 59376.
Kl . Herd . H . W. Müller , Br .-Bohö-
nebeck , Bremer Heerstr . 231.

Wer liefert Sandet ’ptatfen ? G 593SO,

Vermietunge n
Zim . m. Kochg . an alt . Frau . C 8428
Möbi . Zimm ., evtl . Wohngem . an
Frau . Angeb . unter W 8447 b . V.

Gebe die Hälfte m. Ladens i . Zentr.
i . Betriebsgemeinsch . ab . B 59 397.

Schneiderei zu verm . Ang . B 8302.

Stellenangebote

Kaufm . Lehrling z . 1. 4. od. spät.
C. Wuppesahl , Assekuranz -Makl .,
BÖrsenhof , Zimmer 17.

Zuverl . Wachmänner , auch Kriegs¬
besch . sow . einige Frauen f. den
Werksch . e . Inlustrieuntern . sof.
ges . BR 56/G 3 an Ala , Bremen.

Männer für Wachdienst für d. In¬
land lauf . ges . Außer Tarifl . Tren-
nungszul ., freie Bahnf ., Uniform,
u . freie Unterk . Einst , kann sof.
erf . nach Vorstell , m . sämtl . Pap.
b. Norddeutschen Bewachungs -In¬
stitut , Hauptverwaltung Bremen,
An der Weide 39.

Hausdiener f . sofort ges .. Wohn . u.
Verpfl . i . H . Bols -Stuben , Hinter
d. kl . Barkhof 1.

F. Gensrator -Personenwag . zuverl.
Spezialfahrer , mögl . Autoschloss *,
zum sof . Antr . gesucht . F 59379.

Sattlerlehrling auf ganz zum 1, 4.
H . Oeltjen , Westerstede i . O.
äffte f . Handwagen . Kiefbtr . 6.
*. bald pf . Schneid ., 8-14 Tg . A . Rei¬
neke,Oldendorf .Postu .R .Sfrubben 59

Mehr . Hilfskräfte f . m . Damensal.
Brehmer , Gerhardst . 2, R . 2 31 22.

Pflichtjahrmädel z. 1. 4. f. Haus - u.
Landwirtsch . Hof Imholze , Post
Schwaförden . Bez . Bremen.

Z. 1. 4. Pfflchtjahrmädel f . Hniis-
u . L ’dwirtsch . Bäuerin Irmg . Hä¬
ring . Schwitschen b . Visselhövede.

Jfl . Mädch . f . Gesch .-Hsh ., 1. 3. Karl
Fleige , Matbildenst . 101, R . 228131.

Witwer s . rüst . Haushält . P 8740.
Pfllchtjahrmädchen z. 1. 4. f . land-
wirtschaftl . Haushalt . Erfr . bei
H . Otten , Osterdeich 172 b.

Pflichtjahrmädchen f . m. größer,
landwirtsch . Haush . Frau Sophie
Meyer , Hof Knhaueen , Poet Ho¬
henmoor über Sulingen.

Dam « t% frauenL , Haush . H 50381,

Altere Frau f . kleinen
Haushalt . Angebote u.

Stel
Ält . Kfm . m. Krau s. in
trieb Beschäftigung , b ;rj

Lebensmittelfachmann 6. 8«;?
Stalls , a . Lager , auch Atel
Führerschein vorhand - d

Bilanzs . Buchhalter , langJ.lucnnuii » , icsMo.--.
baldmögl . Beschäftigung

Ält . Geschäftsreisender s. P£ .
Stell,g „ Innen - o. AufenfS
Inkasso , Branche gleicfl»

»Kr

mKasso , uranene v
Ält . Mann s . Luftschutz*/
Ält . rüstiger Mann als B
Kassierer . Angeb . unter •

Leichte Beschäftigung al. o-
sucht . Angebote unterJ

Hausmeisterp . s . ält . EhfP'ni,
Monn s . Luftschutzwacbe . »'
Gutssekretärin s . Stellu0?-.
Allst . Frau möchte kl. i

Haushalt führen . An?.
S. ff. m. 16J. Tochter , MitW' ,:
eine Pflichtjahrstell «- °

Ält . Frau s . Wirkungskr . i-
[lshalt . Ane.losem Haushalt . _ .. ..

Allst . Dame , Anfg . mVb^
Hsh . a . d. L. betreuen , jg,

Frau m. 3j . Jung . «. Stejjj\ ..
halt ., auch außerh . B1* ’

Dame , 50 J ., s. Stell.
H .,, a . Bürokenntn . vorn-

5ößlij

Geschäftlich , Bekanntmâ %

Bienenhonig vorrätig.
Ahlhorn . Am Wall 163.

Brand & Ristedt , Bremen^IX, D»V*1-‘ rl , I
157/160. FernsprcchausWU ’V,.
nur : 2 04 24, OeFChaftsIt̂ .;

Fa . Susanne Haoemann. n
Nr . 38, Annahme

Fensterrein . H. HOilnB. ? .

%

-ensxerrrm . r». r«*»«.
Wegen Krankheit

Wilhelm Rosebrock,rVIIIIVIIII nuavui , Y ‘ OanPl* *1*’
Möbeltransport,
(Weidedamm ). Ruf 8 »»« „ •
iest .- lnstit . „ Nledersach « " ;sesT.- insiii . m" 1""* rjfld.
Langemarckstr .* cke,
6tadtswall . R . 5 2715 u. fj
«ehäftewit durchgehd . “Jijj
Aufb . Bei Seefahrtso»^
Ecke Osterätrafie , 14—1»
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